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Auudscha « .
Der Reichstag beschäftigte sich am Samstag mit

der von den Sozialdemokraten erneut eingebrachten In¬
terpellation , die das Brandunglück in der
Zeche Borussia vom 10 . Juli vorigen Jahres zum
Gegenstand hat . Wiederum lehnte Staatssekretär Graf
Posadowsky im Namen des Reichskanzlers die Be¬
antwortung ab , da keine reichsgesetzliche Vorschrift auf
der Zeche verletzt worden sei, und wiederum beantragte
Abg . Singer die Besprechung. Diesmal waren die
erforderlichen 50 Mitglieder und noch mehr da, die sich
zur Unterstützung des Antrags auf Besprechung erhoben.
Außer den Sozialdemokraten unterstützten die Freisinni¬
gen und das Zentrum den Antrag Singer . Gras Posa¬
dowsky und sonst noch anwesende Bundesratsmitglieder
verließen schleunigst den Saal . Zuerst sprach der So¬
zialdemokrat Bömelburg , der die Darstellung über
die Ursachen des Unglücks , die Minister Delbrück im Ab¬
geordnetenhause gegeben hatte , nach Mitteilung von Ar¬
beitern in einigen Punkten ergänzte . Um eine intensivere
Kontrolle der Gruben zu ermöglichen, , verlangte Redner
die Heranziehung von Bergarbeitern zur Inspektion und
ferner den Erlaß eines Reichsberggesetzes. Was der
Abg. Bömelburg über die Vernachlässigung des Arbeiter¬
schutzes im Betriebe der Borussia mitgeteilt hatte , wurde
durch Darlegungen der Abgg . Giesberts (Ztr . ) , Lenz¬
mann (Frs . Vpt . ) und Hus (Soz . ) bestätigt und erwei¬
tert. Auch die Abgg . Giesberts und Lenzmann traten
für den Erlaß eines Reichsberggesetzes ein . Zugleich be¬
dauerte der Redner der Freisinnigen Volkspartei lebhaft
die ablehnende Haltung des Reichskanzlers , der besser
getan hätte , in einer so wichtigen Frage zu erscheinen
und dem Reichstage Rede und Antwort zu stehen . Der
Nationalliberale Dr . Beniner bedauerte namens seiner
Partei zwar auch , daß es noch immer an einem amt¬
lichen Bericht über die Katastrophe fehle, suchte aber die
Verwaltung der Borussia möglichst von den Vorwürfen
mangelnden Arbeiterschutzes zu entlasten , auch bekämpfte
er das Verlangen nach Anstellung von Arbeiterkontrol¬
leuren. Nachdem die Rednerliste erschöpft war , vertagte
sich das Haus . — Am Montag wird die Etatsbe¬
ratung fortgesetzt .

* r? M . -
Ueber die neuen Steuerprojekte des Zentrums

in der Steuerkommission des Reichstags teilt die
„Germania" jetzt näheres mit , indem sie schreibt :

„Ein neuer Steuervorschlag zum Reichsstempelgesetz
ist heute zum Reichsstempelsteuergesetzvom 14 . Juni 1900
dahin eingebracht worden — wie in Kürze bereits ge¬
meldet — daß auch Jnterimsscheine von Aktien ,
Kuxen, Renten und . Schuldverschreibungen mit 2 Proz .

Ans Kiebe zur Kunst .
Roman von Viktor Rheinberg . S1

„ES entspannsich ein lebhafter Verkehr zwischen unS, das heißt,
Ich besuchte, so oft es meine Zeit erlaubte, meinen Jngendfrtuild ,
der als Witwer mit seinem etwa zehnjährigen Töchterchen
sehr zurückgezogen lebte . Professor Onslow war ein inter¬
essanter , genialer Mann , aber unpraktisch im höchsten Grade .
Knie alte Wirtschafterin versah sein Hansivesen und sorgte
für dnS leibliche Wohl der kleinen Marie . Wie deutlich schwebt
mir das Bild dieses reizenden, lebhaften Kindes vor , mit den
tiefen, blauen Angen und den blonden Locken , die , durch keine
Kunst zu bändigen, ihr immer wieder in die Stirn fielen .

"
Einen Augenblick hielt der Freiherr inne , dann fuhr er fort :
„Zu niir, ihrem lieben Onkel Gebhardt , hatte die Kleine
großes Zutrauen gefaßt, sie eilte mir entgegen, sobald sie
meinen Schritt ans der Treppe erkannte ; manches Bilder¬
buch , manches Najchwerk wanderte ans meiner Tasche in die
Hand des überglücklichen MariechenS , und noch sehe ich ihr vor
fsrende gerötetes Gesichtchen, als sie mir zum Geburtstage
ihre erste, kleine Handarbeit , einen Lampen-Untersetzer, über¬
reichte. So vergingen die Jahre ! Ans dem Kinde wurde un¬
ter meinen Augen eine anmutige Jungfrau , und diese Wand¬
lung wurde nur so recht klar, als sie mir au ihrem Einseg -
» ungstage in langem, schwarzseideneu Kleide und mit einem
an ihr sonst ungewohnten Ernst auf den kindlichen Zügen
enlgegentrat . Die Art unseres Verkehrs wurde naturgemäß »ach
und »ach eine andere . Sie nannte mich allerdings noch On¬
kel, doch wagte ich nicht mehr, wie früher , sie auf die Stirn
zu küssen , und überlegte bei mir, wie ich wohl das vertrau¬
liche „Du" am geschicktesten in „ Sie " verwandeln könnte, doch
kam ich nicht damit zu stände . Dagegen fühlte ich immer
dentlicher , wie Marie meinem Herze » und Leben mit jedem
Tage unentbehrlicherwurde.

Lache mich nicht ans , Hans ! Ich , der damals schon reifere
Mann, der bisher unangefochten an den größten Schönheiten
vorübergegangen war , der in dem Rufe stand , ein Weiberhasser
zu fein , suhlte plötzlich die Macht einer tiefen , alles durchdrin¬
gende» Liebe . Was half es, daß ich mich einen Narren schalt,
wir tausendmal sagte , daß ich wenig oder gar keine Hoffnung
gäbe, wieder geliebt zu werden, was half es, daß ich tage-

zu versteuern sind, während jetzt nur die ansgegebenenAktien versteuert werden . Ferner sollen Frachtbriefe
über Waggonladungen mit 20 beziehungsweise 50
Psg . Stempelsteuer belegt werden, endlich einem Anträge
Nacken zufolge Quittungen über Tantiemebe¬
züge mit 10 Proz . vom Betrag der gezahlten Bezüge
und Gewinnanteile . Schließlich sollen Ansichtspost¬
karten mit 2 Psg . Stempelsteuer belegt werden.

Gegen die Ansichtspostkartensteuer wird sich das
große Publikum energisch wehren, dagegen dürfte gegen
die Besteuerung von Tantiemebezüge kaum etwas einzu¬
wenden sein .

* *
Südlandreise des Kaisers. Wie die „Neue

mil .-pol . Korrespondenz" — in Richtigstellung anderer
Berichte und auf Grund besonderer Information — mel¬
det , wird der Kaiser auch in diesem Jahre die gewohnte
Südlandsreise unternehmen . Die Abfahrt dürfte in der
zweiten . Märzhälfte erfolgen . Die Liste der zur Reise
einzuladenden Herren steht noch nicht endgiltig fest, wird
aber dem Vernehmen nach den gewohnten Kreis von Dip¬
lomaten , Militärs , Gelehrten usw . umfassen. Da die
„ Hohenzollern "

sich in Reparatur befindet, ist ein Pri¬
vatdampfer als Kaiserschiff bestimmt.

* * »

Ein Handelsprovisorium mit Amerika .
Zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staaten von Amerika ist, wie dem B . T . aus Was¬
hington g ' kabelt wird, ein Handelsvertrag nicht zu¬
stande gekommen. Statt dessen soll zunächst ein Provi¬
sorium w geschloffen werden. Die amerikanische Regierung
wird gewisse Verbesserungen iu der Zolldehand -
lung zugestehen Deutschland gewährt den Vereinigten
Staaten den vollen deutschen Konventional¬
tarif lediglich gegen die seitherigen amerikanischen Zuge¬
ständnisse in S kiion III des Dtnghy -Tarifs . Das Provi¬
sorium soll sich auf ein Jahr erstrecken. — Es bleibt ab¬
zuwarten , was der Reichstag zu einem aus dieser Basis ab¬
zuschließenden Provisorium sagen wird.

* * «
Die ostasialischen Besatzuugstruppeu . Ueber

die Zurückziehung der internationalen De¬
tachements aus Petschtli erfährt die Tägl . Rund¬
schau, daß die in . neuester Zeit vorgekommenen Unruhen
unter den beteiligten Mächten den einstimmigen Ent¬
schluß gezeitigt haben, zwar die Zurückziehung der Abteil¬
ungen nach bm vereinbarten Programm durchzusühren ,
aber in Tientsin ein kleineres Detachement
bis auf weiteres zurückzulafsen.

lang mir LtnNüal anserlegte, Marie nicht zu sehen, eS war
alles umsonst . Immer wieder zog es mich in ihre Nähe, immer
wieder sonnte ich mich an dem Glanze dieser Angen , die eS mir
angetan hatten . Da erkrankte Maries Vater am Typhus . Tag
und Nacht habe ich mit der Geliebten am Lager des leiden¬
den Freundes zugebracht. Nur selten hatte dieser lichte Momente,einmal aber , als er die Augen anfschlng und mich neben seinem
Kinde am Bette stehen sah , sagte er mit schwacher Stimme :
„ Verlaß sie nicht , Gebhard !"

„O, wenn Marie mir das Recht geben wollte, für sie zu
sorgen, " rief ich in höchster Erregung , „mein Herz, mein ganzes
Herz gehört ihr !"

Wie es dann gekommen war , wer vermag eS zu sagen ?
Ich hatte die Arme ausgebreitet , Marie lag schluchzend an
meiner Brust , ich nannte sie meine liebe , füße Braut und
küßte ihr Augen und Mund !"

Hier persagte dem alten Herrn die Stimme , doch raffte er
sich zusammen und nach einigem Räuspern erzählte er wei¬
ter : „Am Tage darauf , nachdem er unS seinen Segen ge¬
geben , entschlief Maries Vater , wir weinten gemeinsam um ihn .

„Eine Tante meiner Braut , eine alte Frau von Burgen , zog
zu ihr , und die Vorbereitungen zu unserer Bermählnng wurden
getroffen , nachdem die erste Zeit der Trauer vorüber war . Mit
welcher Freude und Wonneschmückte ich das Heim, in das ich
die Geliebte als mein Weib einznführen hoffte .

"
Zwar wollte es mir zuweilen scheinen, als sei Marie stiller

und blasser geworden, doch erklärte ich mir dies durch ihre
Trauer um den Vater , den sie sehr geliebt hatte . Da kam ein
Abend , an den ich ewig denken werde ! Ich ging etwas früher
als gewöhnlich nach dem Hanse , das meine Braut mit ihrer
Tante bewohnte, nach beendetem Dienste pflegte ich hier glück¬
liche Stunden zu verbringen . Als ich klingelte und mir geöffnet
wurde, drängte sich ein junger Herr flüchtig grüßend an mir
vorbei und eilte hinaus . Es dämmerte bereits und ich sah nur
so viel, daß er groß und sehr brünett war .

„WaS hattet Ihr denn für Besuch ? " , fragte ich völlig arglos
meine Braut . Diese wurde rot und verlegen , als sie antwortete :
Es war Herr von HeinerSdorf, ein Neffe meiner Tante . Nnn
erzählte die Tante , daß dieser Neffe sich seit einem halbenJahre
in der Residenz aufhalte, wo er einen Arzt wegen eines Au¬
genleidenskonsultiert habe und eine Kur gebrauche . „ Der arme

Tages -ßhrouik .
Berlin , 10. Febr . Der Bundesrat hat, dem

Lokalauz . zufolge in seiner letzten Sitzung dem Beschluß des
Reichstags zugestimmt , durch den eine Milder -
ungder zivilrechtlichen Haftung für Tier¬
schäden befürwortet wurde, so daß also die Vorlage eines
entsprechenden Gesetzentwurfs wohl noch in diesen Tagen zn
erwarten ist

Berlin , 10 . Febr . Die am 1 . Aug. d . Js . be¬
ginnende, auf 4 Monate veranschlagte Studienreise
der Reichstagsabgeordneten geht nach der Zeit¬
ung „Das Reich" nach Ostasien . Der Norddeutsche
Lloyd stellt 20 Plätze zur Verfüoung.

Berlin , 11 . Febr . Dem japanischen General Nod-
z u, in dessen Hauptquartier Prinz Karl Anton von
Hohe nzollern den Mandschurei -Feldzug mitmachte,
wurde der Orden „konr Is märils " verliehen .

Berlin , 12 . Febr. In der Budgetkommission des
preußischen Abgeordnetenhauses führte bei Beratung des
Eisenbahnetats Minister von Budde aus , was die Re¬
formen und Vereinheitlichung der Personen tarife in
Deutschland anlange , so bestehe die Aussicht, daß sie mit
Bayern , Sachsen , Mecklenburg, Oldenburg und Elsaß -
Lothringen zu stände kommen. Für eine Einigung mit
Baden und Württemberg bestehe allerdings weniger
Aussicht . Das Zustandekommen der Betriebsmit¬
telgemeinschaft sei unsicher, an derselben habe das
Publikum gar kein Interesse ; sie komme wesentlich hinaus
auf eine Unterstützung der kleineren Staaten
durch Preußen .

Berlin , 12. Febr. Aus Rom wird gemeldet , daß
der Corriere della Sera auf die schlechte Aufnahme hin¬
weist , welche die deutsche Presse dem Kabinett
bereitet habe . Man finde es in Berlin skandalös , daß
ein Radikaler und Republikaner in das Ministerium ein-
treten könne. Ebenso werde in gehässigem Ton die jüdi¬
sche Abstammung des Premiers betont . Dies mache in
Rom einen umso peinlicheren Eindruck, als Sonnino seit
Jahren als unerschütterlicher , absoluter Dreibundsfreund
bekannt sei, was leider nicht von allen Politikern Italiens
gesagt werden könne.

Hamburg , 12 . Febr . Im hiesigen Stadttheater
geriet gestern Abend im 2 . Alt der Götterdämmerung die
Umhül ung des Scheinwerfers in Brand .
Des Publikums bemächtigte sich eine starke Erregung , es
beruhigte sich erst , als der Regisseur , der Direktor uns ein
Feuern» hrmann erklärten, daß keine Gefahr vorhanden sei.

Essen a . Ruh -, 11 . Febr. Heute tagte hier eine
Bergarbeiter - Konferenz . Nach längeren Referaten
wurde eine Resolution angenommen , die in 24 Punkten
A - noerunasn zum Kn a pp ick afttz gesetzent wurf

Ludwig fühlte sich so fremd hier, er hat mich daher öfter be¬
sucht, lmrd aber in den nächste» Tagen nach Mähren zurück¬
reisen, wo er eine Herrschaft besitzt .

" Wie wunderbar ist'S
dächte ich , daß ich nie mit diesem Neffen hier ziisammeiigetroffenbin, und daß Marie mir nie von seinen Besuchen bei derTant «
erzählt hat ? Doch äußerte ich diese Gedanken nicht und suchtedie ganze Sache zu vergessen . Als wir unS an die -ein Abend
trennten, war Marie ganz ungewöhnlich weich gestimmt und
so aufgeregt, wie ich sie noch nie gesehen . Ich hielt sie um¬
schlungen, sie barg ihr Köpfchen an meiner Brust und weinte
still . Plötzlich legte sie beide Arme um meinen Hals und flü¬
sterte : „Gebhard, vergib mir alles, womit ich Dir jemals weh
getan oder »och weh tun werde im Leben ! "

„WaS sollte ich Dir zu vergeben haben, mein Engel," rief
ich, „Du machst mich ja so glücklich , ich habe Dir nur zu da«-
ken .

"
Noch ein Kuß und ich riß mich loS I WaS nnn folgte , lieg »

wie ein wüster, gräßlicherTraum vor mir , wenn ich daran zu¬rückdenke. Am anderen Morgen berief ein Biller der Tante
mich zu sich .

Marie war in der Nacht mit jenem Schurken , dem HeinerS -
dors , .entflohen ; ein auf ihrem Schreibtisch znrückgelaffener
Brief flehte unS an, ihr nicht zu folgen , sie werde unmittelbar
nach ihrer Ankunft in Mähren mit HeinerSdorf getraut undbitte die Tante und mich, ihr zu vergeben und sie zu ver-
gesse» . „ Ich habe nicht anders gekonnt , eS war stärker als
ich ! " So endete ihr Schreiben, das ich in den zitternden Hän¬den hielt und verständnislos anstarrte , und so endete der kurzeTraum von Glück , den ich geträumt !"

„Mein armer , lieber Oheim ! " rief HanS tief erschüttert
„Du wirst eS jetzt begreifen," fuhr der alte Herr nach einer

Pause fort , „daß ich der Sonderling , der Einsiedler gewordenbin, den Du vor mir siehst . Aber ich hoffe, mein lieber Sohn ,Du wirst eS ebenso erklärlich finden , daß ich Dich bitte, den
Gedanken an eine Verbindung mit dieser Heinersdorf aufzu¬
geben . Ich kann unmöglich eine Tochter aus dieser Ehe als
Deine Braut willkommen heißen .

" 136,20
„ Und doch , wie hart ist eS," rief HanS schmerzerfüllt , „ daßdie Sünde der Eltern also an Melanie und mir gestraft wer¬

den soll . Ich fürchte, ich kann nicht von ihr lasten, Onkel !"



beantragt . Morgen wird über die Forderung eine» ReichS-
berggkseyeS beraten und Stellung zu der Lohn frage
genommen werden.

Leipzig , 10. Febr. Die Eröffnungskammer des Land¬
gerichts beschloß, daß gegen den Redakteur Kress in wegen
des Artikels „ Alberint,sche Profile ' , ersch enen in der „Leip¬
ziger Volkszeitung" und in der „Volkszeitung für da«
Muldental "

, Anklage wegen Beleidigung des
Königs von Sachsen zu erheben sei.

Darmstadt , 11 . Febr . Dem sozialdemokratischen
Stadtverordneten und Reichstagsabgeordneten Cr am er , der
sich durch eine Audienz beim Großherzog eine Verfolg¬
ung durch die Parteipresse zuzog und sich heute verantwor¬
tete, wurde von der hiesigen Partetversammlung nach
langer Debatte ein Mißtrauensvotum erteilt . Cramer
wird freiwillig seine beiden Mandate nieder¬
legen .

Darmstadt, 12. Febr. Der sozialdemokratische Ab¬
geordnete Cramer legte als .Antwort auf die gegen
ihn gefaßte Resolution sein Reichs - und Landtags -
Mandat nieder.

Karlsruhe » 10. Febr . Diel . K a m m e r genehmigte
heute die Anforderungen für die Straße von Wolfach nach
Rippoldsau und für das zweite Gleis der Strecke Oster¬
burken Neckarelz. Eine kurze Beratuug knüpfte sich an den
Bericht der Kommission für Emgaben über die Art der
Erledigung der vom letzten Landtag der Regierung über¬
wiesenen Eingaben.

Karlsruhe , 10 . Febr . Bet der Landtags wähl
in Bruchsal - Stadt wurde Wtedemann (Zentrum )
mit 1290 Stimmen gewählt gegen Hof mann , auf den
940 Stimmen entfielen . Das Resultat der Wahl in
Bonndorf - Waldshut ist : Wittemann (Zentrum )
mit 3285 Stimmen gewählt gegen Kriechle , für dm
2620 Stimmen gezählt wurden.

Straßburg , 10. Febr. In der Organisation der
elsaß-lothringischen Verwaltung steht eine bemerkenswerte
Aenderung bevor . Ein häßliches Ueberbleibsel aus der
Zeit der französischen Polizeiherrschaft und deutschen Dik¬
tatur , die Kantonalpolizeikommissare , sollen
nunmehr abgeschafft werden.

Rom , 11 . Febr . Der am 21 . Sept . 9104 in Vallom-
brosa paraphierte Handels - und Schiffahrtsver¬
trag zwischen Italien - und Oesterreich - Ungarn
ist heue unterzeichnet worden. In ihm heißt es u . a ., daß
Streitigkeiten einem Schiedsgericht unterbreitet werden .

Loudo » . 12 . Febr . Rach Nachrichten aus Venezuela
ist dort die Lage unverändert . Es herrscht eine strenge
Censur . Die Haltung des ersten Vizepräsidenten Gomez
ist zweifelha ' t, er soll sich für den Fall einer französischen
Blockade mit revolutionären Plänen tragen Luch
von dem 2 . Vizepräsidenten Velutini behauptet man,
daß er . ein geheimes Abkommen mit Frankreich getroffen
habe. Die Gesamtstärke der Armee beträgt 8000 Mann .
Frankreich würde im Fall eines Kampfes gegen Präsident
Castro die Unterstützung fast dw ganzen Bevölkerung finden .

London, 10. Febr. Zn Tokio erhält sich das Ge¬
rücht, daß nach dem Abschlüsse der chinesisch-russischen Ver¬
handlungen China die Rückgabe Weihaiweis ver¬
langen wird .

Hongkong , 11 . Febr. (Reutermeldung :) Nach einem
Telegramm aus Kanton wird die dort beobachtete fremden
feindliche Stimmung auf die positive Haltung des
Vizekönigs gegenüber den Vorstellungen des Konsularkorps
zurückgesührt. Große Ueberraschung hätten in Kanton weit
verbreitete Flugblätter verursacht, in denen das Volk auf -
gefordert wird zusammenzustehen , und den Vizekönig
zu vertreiben.

Der Oberfeuerwehrmann Wert in München er¬
mordete seine Geliebte. Das Motiv ist Eifersucht. Der
Täter ist flüchtig.

Der flüchtige Leipziger Einbrecher Günther hat
die 13 gestohlenen Aktien der Allgemeinen Deutschen Kre¬
ditanstalt bei einem Bankgeschäft in Leipzig verkauft
und 8200 Mark als .Abschlagszahlung erhalten . Da er
noch 1000 Mark in bar erbeutete, verfügt er über mehr
als 0000 Mark . Der .Einbruch ist am Montag ge¬
schehen und erst am Donnerstag entdeckt worden , sodaß
Günther einen beträchtlichen Vorsprung hat .

Die Genickstarre dehnt sich im Landkreis Duis¬
burg trotz aller Gegenmaßregeln aus . Bisher wurden 48
Erkrankungen und 22 Todesfälle amtlich gemeldet.

Das verhaftete Dienstmädchen des Oberregiernngs -
rats Seidel in Trier hat vor dem Untersuchungsrichter
gestanden, das einzige Kind seines Dienstherrn mit
Salzsäure ivegen verweigerten Urlaubs vergiftet zu
haben .

Der Raubmörder Hennig in Berlin ist noch
imnrer nicht gefunden . Es sind jetzt alle Eisenbahn¬
beamten mit Photographien Hennigs versehen worden,
weil durch die Mitwirkung eines Bahnbeamten im vor¬
letzten Fahre das Mörderpaar Huber aus München fest¬
genommen worden ist. Wie das Berl . Tagebl . erfährt ,
hat der Minister des Innern , zu dessen Ressort die Ber¬
liner Polizei gehört , einen ausführlichen Bericht über die
Hennig -Affäre eingefordert . . Auch der Kaiser hat sich ,
wie verlautet , bereits über diesen modernsten Kriminal¬
roman Vortrag halten lassen.

Referendar Helling er , der als Beamter der Heidel¬
berger Staatsanwaltschaft nach Riva gereist war , um dort
die Untersuchung gegen den des Raubnords an dem Schot¬
te» Neid verdächtigen Zippel zu führe«, hat bet eitler
Haussuchung in Riva die sämtlichen Kleidungsstücke
die Reid am Tage seine» Verschwindens trug , gefunden
und mikgebracht.

'
In der Umgebung von Palermo brannte eine

Mühle ab, die täglich 12000 Zentner Mehl erzeugte .
Das Feuer zerstörte das ganze Gebäude und die gefüllten
Speichernder Schaden beträgt .3 Millionen Lire .

- Die Marokko - Konferenz.
Ulgeriras , 10. Febr . In der heutigen Sitzung

der Konferenz wurde das von der Kommission fertig -
gestellte, aus 20 Artikeln bestehende Zollprojekt be¬
raten und die AntwortdesS ult ansaüfdieBe -
ßchlüsse in der Waffeneinfuhrsrage verlesen,

ohne daß es zu einer Beschlußfassung kam. Die Menge
der behandelten Einzelheiten machte eine eingehende
Uebersetzung für die marokkanischen Ver¬
treter notwendig ; aus diesem Grund konnten die Ar¬
beiten nicht weiter gefördert werden.

Berlin , 12. Febr. Wie das Berl. Tagebl . aus
Algeciras meldet, befürchtet man dort infolge der in¬
transigenten Haltung der französischen Ver¬
treter einen baldigen Abbruch der Verhandlun -
g e n . In diesen: Fall würde dann eben alles beim Alten
bleiben, tvie vor Abschluß der Verträge .

Der KufKand in de« Kolonien .
Berlin , 10 . Febr . (Amtlich ) . Mit Isaak Witboi,

dem Sohn und Nachfolger Hendriks , haben sich , wie nun¬
mehr feststeht , 76 Leute , darunter 40 Männer
mit 19 Gewehren , gestellt. Die Gesamtzahl der
Kriegsgefangenen betrug am 5 . Febr . 13040 ,
( 10640 Hereros , worunter 2730 Männer , und 2300 Hot¬
tentotten , worunter 730 Männer ) . Zn der Walfischbai
schifften sich am 29 . Januar 198 Hereros , darunter Ka¬
pitän Michael von Omaruru mit 82 Männern ein ;
sie sind als Minenarbeiter nach Kapstadt ange¬
worben . Der Abtransport der zur Zeit in Gibeon
und Keetmanshoop befindlichen, am Krieg beteiligt
gewesene :: Witbois und Veldschoendrager nach
Windhukhat begonnen . Die Ueberführung dieser Leute
nach dem Norden ist aus politischen Gründen , hauptsäch¬
lich aber wegen der im Süden bestehenden Verpflegungs¬
schwierigkeiten erforderlich . ,

Die Anrn- en t« Anhand.
Ein neues Attentat .

Auf den wegen seiner Strenge gefürchteten Kom¬
mandeur der Schwarzen -Meer -Flotte , Admiral Tschuch --
nin , ist in Sewastopol ein Attentat verübt worden .
Es wird darüber vom Samstag berichtet : Eine Ange¬
hörige der revolutionären Partei , Frau Kruschinska ,
hat ein Attentat auf den Admiral Tschuchnin verübt . Die
Frau wurde von Soldaten erschossen, der Admiral ist
verletzt. Wie die Blätter aus Sewastopol melden, hatte
sich die Frau , die den Admiral Tschuchnin zu Ermorden
versuchte, als die Tochter des Admirals aus Petersburg
ansgegeben und erschien im Palais Tschuchnins, um an¬
geblich ein Bittgesuch zu überreichen.

Wie vom 12 . aus Sebastopol gemeldet wird , gibt
das Befinden des Admirals Tschuchnin Hoffnung
auf Wiederherstellung , da die Kugel keine edle¬
ren Teile verletzt hat und von einer Operation abgesehen
werden kann .

Wüttt . Landtag .
Stuttgart , 10 . Febr. Präsident Payer eröffnet die

140 . Sitzung um 93/4 Uhr . Auf der Tagesordnung steht
die Fortsetzung der Beratung über die Anfrage des Zen¬
trums : Klagen über die Einkommenssteuer¬
einschätzung . Vor Eintritt in die Tagesordnung be¬
merkt Präsident Payer : Anläßlich der Beratungen der
letzten Woche hat die Frage , >vie es mit dem etwaigen i
Stimmrecht des Präsidenten bei einer Abstimmung über
eine Verfassungsänderung zu halten sei, mehrfach Ver- -
anlassung zu Untersuchungen und Erörterungen gegeben.
Es wäre deshalb zweckmäßig , die Frage jetzt schon in ;
ruhiger Zeit einer Entscheidung zuzuführen . Ich möchte
Vorschlägen , daß wir unsere staatsrechtliche Kommission
beauftragen , diese Frage zu prüfen , um dem Hause da¬
rüber Bericht zu erstatten . Das Hans ist einverstanden .

Man tritt in die Tagesordnung ein.
S ch m i d - Besigheim (Vp . ) : Die Worte des Mini¬

sters werden im Land auch in den Kreisen, die nicht
ganz zufrieden sind, beruhigend wirken ; namentlich werde
auch gern gehört werden, daß das Ergebnis der Steuer
ein so befriedigendes sei . Das Steuergeschäft an sich
wirke verstimmend und nicht jeder Beamte verstehe , dem
Auskunft wünschenden Publikum mit Ruhe und Freund¬
lichkeit entgegenzukommen, aber derartige Ausnahme¬
fälle nehme er nicht so tragisch. Vom Ministertisch
habe man gehört, daß eine Menge von Vorschriften und
Erlassen hinausgegeben worden seien an die^- Uemter , so
daß es also an genügender Jnstruierung nicht

'
gefehlt habe.

Aber es seien eben doch nicht alle Beamten so praktisch
veranlagt , daß es nicht im einzelnen doch zu Mißständen
hätte führen können. Man habe eine Heranziehung der
Ortsvorsteher zum Einschätzungsgeschäst gewünscht , allein
es komme doch vor , daß diese in die Verhältnisse ihrer
Gemeinden nicht vollständig eingelebt seien , und in sol¬
chen Fällen müsse man zu Ortsschätzern solche Männer
wählen , denen alle Verhältnisse in der Genwinde genau
bekannt seien . Redner anerkennt im folgenden u . a . , daß
die Obsterträge bei den Einschätzungen nicht zu hoch be¬
rechnet worden seien . Die Einschätzung der kleinen Ge¬
werbetreibenden sei oft mangels genügender Buchführ¬
ung nicht leicht und diesen könnte deshalb nicht oft ge¬
nug eine solche Buchführung empfohlen werden . Eine
gute Folge habe die Einschätzung gezeigt bei den Groß¬
industriellen . Hier habe die neüe Steuer erzieherisch ge¬
wirkt , es sei bei Zugrundelegung der von diesen abge¬
gebenen Fassionen zutage getreten , daß deren Steuer¬
kataster auch seither schon nicht zu hoch gewesen sei. Bei
den Einkommen Ms Dienst und Beruf habe sich bei der
Einschätzung bei den Arbeitern zunächst viel Erregung
gezeigt, aber diese habe sich gelegt, weil diese allmählich
haben , baß hie neue Steuer etwas genauer rechne als
die ' seitherige. Drückend werde aber empfunden , daß der
Nebenverdienst der Frau , der oft mit großer Mühe , er¬
worben werde, zu- dem Verdienst des Mannes hinzu¬
gerechnet werden müsse . Die Abzugsfähigkeit der Schuld¬
zinsen und die Ermäßigung bei größerer Kinderzahl sei
anerkannt worden, vielleicht könnte aber in der Berück¬
sichtigung der besonderen Verhältnisse der einzelnen
Steuerpflichtigen noch etwas weiter gegangen werden . Die
Abzugssähigkeit der staatlichen Ertragssteuern sei praktisch
nicht zur Geltung gekommen und es könne sich fragen ,
ob diese Bestimmung nicht wieder aus dem Gesetz ent¬
fernt werden soll. Was die verschiedenen amtlichen Er¬

hebungen anbelange , so habe er gehört , daß vielfach
Steuerwächter mit der Erforschung der Gläitbiger der
Steuerpflichtigen beauftragt worden seien ; das hätte er
nicht für richtig , das sei ausschließlich Sache der Ein-
schätzungskommission. In : übrigen hoffe er, daß dieses
Jahr viele der seitherigen Beschwerden über die Durch¬
führung des Gesetzes wegfallen .

Dambacher (Z . ) will seine Erfahrungen wieder¬
geben. Erhebliche Beschwerden aus seinem Bezirk liegen
nicht vor . Das erste Jahr sei eben ein Probejahr für
Behörden und Steuerzahler gewesen . Im allgemeinen soll¬
ten die Kommissionen noch mehr die Ortsschätzer hören .
Eine Reduktion der Sätze für die Landwirtschaft erschein
ihm dringend notwendig , damit die Absicht des Gesetzes
wirklich zur Geltung komme .

Krug (Z . ) erklärt ebenfalls , daß in feinem Bezirk
über wesentliche Ungleichheiten nicht geklagt worden sek .
Bis sich das Gesetz ganz eingelebt habe, werde man im¬
merhin 2—3 Jahre brauchen.

Speth (Z . ) schließt aus der geringen Zahl der ein-
gelaufenen Beschwerden, daß der württ . Steuerzahler sehr
gutartig sei, wenn er nun doch Krach mache , müssen Un¬
regelmäßigkeiten vorgekommen sein. Er empfiehlt Fi¬
nanzoberbeamte zur Abhaltung von Versammlungen hin-
anszuschicken . Für den Schuldzinsenabzug könnte den
Steuernzahlern ein Formular in die Hand gegeben werden.

Präsident v . Zeller erwllwrt auf einige Bemerk¬
ungen der Vorredner .

Keil (Soz . ) betont , daß seine Vermutung sich be¬
stätigt habe, wonach das neue Steuergesetz nicht blos eine
gerechtere Verteilung der Lasten, sondern auch eine Stei¬
gerung der Einnahmen habe bringen sollen. Das Grund¬
prinzip des Einkommensteuergesetzes sei gerecht, aber die
Ausführung und insbesondere die Durchführung habe große
Mängel . Die hohen Einkommen seien vielzusehr geschont,
bei der Einschätzung landwirtschaftlicher Gründstücke hät¬
ten nicht die Katasterbeträge zu Griuüre gelegt werden
sollen. Besondere Unzufriedenheit herrsche in Arbeits¬
kreisen . Saisonarbeit , Krankheitsperioden , große Kinder¬
zahl usw. seien vielfach nicht berücksichtigt worden . Ein
im Gesetz liegender Mangel sei, daß das Einkommen von
Mann und Frau einfach für die Besteuerung zusammen
gerechnet werde. Beim Wegfall der Ertragssteüern in 5
Jahren solle neben der progressiven Einkommenssteuer
eine progressive Vermögenssteuer eingeführt werden.

Reihling (Vp . ) und Keßler (Zt . ) bringen Wün¬
sche aus ihren Bezirken vor .

Locher (Z . ) weist darauf hin , daß in seinem Be¬
zirk das neue Gesetz nicht mehr Beschwerden gebracht
habe, als sie auch im alten Steuergesetz zu Tage getreten
seien . Die Orts - und Bezirksschätzer müssen ihre Auf¬
gabe recht verstehen, dann werden die Beschwerden äkl-
mählich verschwinden. Es habe vielfach an einer recht¬
zeitigen Instruktion gefehlt.

Präsident v . Zeller erwidert auf die einzelnen
Vorwürfe Lochers und bittet ihm Einzelfälle mitzuteilen ,
damit dieselben untersucht werden können.

M a i e r - Rottweil (Z . ) bittet den Ministerialrat Pi -
storins , ihm mitzuteilen , ob der von ihm gestern ange¬
führte Beschwerdefall gegen einen Schätzer Maier aus
dem Bezirk Rottweil sich auf ihn (Redner ) beziehe .

H Rembol d - Gmünd (Z . ) : Ein Teil der Klagen habe'
sich als unbegründet heransgestellt , ein Teil sei erklärt

! worden , der erste Teil der Anfrage sei damit erledigt ;
! man dürfe hoffen, daß die gerügten Mängel tunlichst be-
! seitigt werden . Aus Keils Rede schließe er, daß in den
! Kreisen der Sozialdemokratie die Entrüstung über das

Gesetz nicht so groß sei . Dasselbe könne er auch von
den dem Zentrum angehörenden Arbeitern sagen . Dem
Gedanken der Ersetzung der Ertragssteuern durch eine Ver¬
mögenssteuer könne erst näher getreten iverden, wenn
über die Wirkungen der jetzigen Reform genaue statisti¬
sche Mitteilungen vorliegen .

Ministerialrat Dr . PistoriuF sagt, solche stati¬
stische Ermittlungen seien bereits angeordnet und werden
nach ihrer Fertigstellung der Oeffentlichkeit übergeben
werden . Die Behauptung Keils , daß in Württemberg
die Staats - und Gemeindesteuer zusammen bei den höch¬
sten Einkommen kleiner sei, als in anderen Bundesstaaten ,
sei nicht richtig , Redner weist dies zahlenmäßig nach!
Der Beschwerde, von der der Abg. Maier gesprochen habe,
lege die Regierung keine Bedeutung bei . Ihm habe auch
jede persönliche Spitze ferngelegen.

Da noch 7 Redner sich zum Wort gemeldet haben,
wird ^:m 3/42 Uhr abgebrochen. Nächste Sitzung Diens¬
tag nachm. 3 Uhr . Tagesordnung : Wahl eines Mitglie¬
des in die Staatsrechtliche Kommission an Stelle des
ausgeschiedenen Abg. Cleß . Fortsetzung der heutigen Ta¬
gesordnung , erste Beratung des Gesetzentwurfs betr . die
Handels - und Gewerbeschulen.

Stuttgart , 12 . Febr. Die Kammer derStan -
desherrn hat an Stelle des zum Präsidenten der bay¬
rischen Reichsratkammer gewählten Fürsten von Lö¬
we nst ein mit 23 Stimmen den Fürsten Höhen¬
lohe - Bar ten st einzum Vize - Präs idente ttge -
wählt . Nach Erledigung kleinerer Vorlagen wurde das
Berggesetz gegen die Stimme des Fürsten Hohenlohe-
Waldenburg angenommen .

Aus Württemberg.
Dlenftuachrichte« . Uetz ertragen : Die Stelle de» ersten

Assistenzarzt» und zweiten Lehrers an der Landerhebammenschale
de» -Weiten Assistenzarzt De. Pfeilfticker.

Ernannt ; GerichiSoffesftc Klammer , Hilf- richter in Weint-
berg, zum AmiSrichier in Maulbronn .

versetzt : Die Telegraphist « Hartman» tzet'de« Telegraphen -
amt Stuttgart zum Postamt Nr . t in Heilbronn und Bogt tzei de»
Trzeqrophenamt Stuttgart znm Postamt Nr . l Ul« . .In dm Ruhestand versetz tr OtzrramlSrichter Sailer «
KüuzelSau . - - . ..

Die Gemeiudcreforr». Die K 0 mmtssio » der
ErstenKammerfür Gegenstände der inneren Verwalt¬
ung : hat -soeben ihren Bericht -über die Genre i-itöd -
reform im Druck heransgeg ^ m Der Gesamtberichts
der vom Ministerialdirektor vs» Ke r rt drstättek ist- und-
faßt 440 Seiten . Es sind an den Beschlüssen der Ab¬
geordnetenkammer eine große AüKähl vsn - Wbände-ruvgen
ungen beantragt , die jedoch meistens redaktioneller Na-:



jdur oder doch von keiner erheblichen Bedeutung sind. Bei¬
ge treten ist die Kommission der Ersten Kammer den
Beschlüssen der Abgeordnetenkammer in der Klassifizier¬
ung der Gemeinden , der Beibehaltung des Bürgeraus -
jschusfes und der Einräumung des Rechts der Initiative
UN denselben, der Abschaffung der Lebenslänglichkeit her
Ortsvorsteher , der ALlehnung der Magistratsverfassung
für die großen Städte , der Erweiterung der Mitglieder¬
zahl der bürgerlichen Kollegien in den großen und mitt¬
leren Städten und der Einführung des Proporzes für die
Mahl der Mitglieder der bürgerlichen Kollegien in den
mittleren und großen Städten . Dagegen werden von der
Kommission zwei wichtige Aenderun gen bezüg¬
lich der Genehmigung der von den Gemeinden zu errich¬
tenden Ortsstatuten und der Wahl der Ortsvorsteher an
den Beschlüssen der Abgeordnetenkammer vorgenommen .
Während diese gegen die Errichtung von Ortsstatuten
dem neu zu errichtenden Bezirksrat , also einer Selbstver¬
waltungsbehörde , nur ein engbegrenztes Einspruchsrecht
zugestehen will , beantragt die Kommission der Ersten
Kammer , entsprechend der Haltung der Regierung , der
Kreisregierung , also einer rein staatlichen Verwaltungs¬
behörde, ein volles Genehmigungsrecht und zwar nicht
bloß bei Errichtung , sondern auch bei Aufhebung von
Ortsstatuten zu erteilen . Bezüglich der Wahl derOrts -
vorsteher hatte die Abgeordnetenkammer beschlossen,
daß bei der Wiederwahl eines unmittelbar nach Ablauf
feiner Amtsperiode wiedergewählten Ortsvorstehers die
Regierung die Bestätigung nur dann versagen könne,
wenn der Disziplinarhof für Körperschaftsbeamte ihn für
Untauglich zur Bekleidung des Amtes erklärt habe . Die
Kommission beantragt jedoch, der Regierung das von ihr
verlangte Bcstätigungsrecht auch in solchen Fällen unbe¬
schränkt zu geben. Nur darin hat sie der Abgeordneten¬
kammer beigestimmt, daß in solchen Fällen zuvor ein
Gutachten des Bezirks einzuholen ist . Bezüglich dieser
beiden schwerwiegenden Gesetzespunkte wird es vermutlich
noch zu lebhaften Debatten in den beiden Kammern kom¬
men . Auch dem fast einstimmig gefaßten Beschluß der
Zweiten Kammer , daß die nach dem 1 . Januar 1905
gewählten Ortsvorsteher nicht mehr auf Lebens¬
zeit gewählt sind, ist die Kommission nicht beigetreten,
beantragt vielmehr , diesen Zeitpunkt erst mit der Ver¬
kündigung des Gesetzes eintreten zu lassen. Von Bedeut¬
ung ist auch der Antrag , daß die von der Zweiten Kam¬
pier beschlossene Herabsetzung der zur Erwerbung des
Bürgerrechts und damit des Gemeindewahlrechts zu
entrichtenden Gebühren auf 2 Mark von der Kommission
wieder gestrichen worden ist . Am Schluß ihres Berich¬
tes beantragt die Kommission, die Regierung zu ersuchen,
daß sie der gesetzlichen Uebernahme einzelner Teile der
Polizei in den großen Städten in unmittelbare
Verwaltung des Staates gegen einen von der
Gemeinde zu leistenden angemessenen Kostenbetrag näher
treten möge. Auch dieser Antrag dürfte in der Zweiten
Kammer auf lebhaften Widerspruch stoßen. Die Berat¬
ung der Gemeindeordnung im Plenum der Ersten Kammer
Wird voraussichtlich Ende der nächsten Woche beginnen .

Auf dem Bahnhof in Balingen sind in der letz¬
ten Zeit verschiedene Diebstähle an Güterstücken, die
Schuhwaren , Handschuhe usw. enthielten , ausgcführt wor¬
den, ohne daß es bis jetzt gelungen wäre , dem Täter auf
die Spur zu kommen.

Kerichtssaal .
Dortmund , 12 . Febr . Das Pferd mit der

elektrischen Batterie . Peitsche und Sporen sind
gar zu gewöhnliche Hilfsmittel , um ein Pferd zur äußer¬
sten Anspannung seiner Kräfte zu veranlassen , dachte der
Faßhändler AdolfGotzen in Düsseldorf ; deshalb
entschloß er sich, bei seinem Rennpferd Assure, das nicht
mehr ganz auf der Höhe war , die „neuesten wissenschaft¬
lichen Errungenschaften " auf diesem Gebiete anzuwenden .
Er ließ also einen kleinen elektrischen Apparat mit einer
Trockenbatterie unfertigen und heimlich im Sattel an¬
bringen . Die Drähte führten nach dem Schwänze und
wurden hier durch einen Gummiring festgehalten. Seinen
Jockey Franz Platzbecker aus Aachen instruierte pr
entsprechend, und so gelang es ihm , auf dem Rennen
des Dortmunder Rennvereins am 2 . Juni 1904 mit dem
Pferde den ersten Preis zu erringen . Durch einen Druck
auf einen Knopf war der elektrische Strom nach dem
Schwänze des Pferdes geleitet worden , und in wahn¬
sinniger Angst hatte es alle Kräfte angespannt , um dem
Schmerze zu entrinnen . Dem Besitzer und dem Jockey
gelang es indessen nicht, die sinnreiche Vor¬
richtung vor den Schiedsrichtern zu verheim¬
lichen. Das Pferd wurde disqualifiziert und der erste
Preis fiel dem zweiten Pferde zu . Das Landgericht
Dortmund hat am 29 . Mai v . I . Götzen und Platzbecker
wegen versuchten Betruges verurteilt , den ersten zu 600,
den anderen zu 100 Mark Geldstrafe . — JU ihrer Re¬
vision suchten die Angeklagten darzulegen , daß ein Be¬
trug von ihnen nicht hätte begangen werden können,
da es sich beim Rennen um eine Wette handele und der
Gewinnanspruch nicht klagbar sei . — Das Reichsgericht
erkannte auf Verwerfung der Revision .

Kunst und Wissenschaft.
Friedrichshafen, 12 . Febr . Graf Zeppelin

soll, wie man hört , einen dritten Ballon zu bauen beab¬
sichtigen.

München , IN. Febr . Die Mitteilung des „Bayeri¬
schen Kurier" von dem eingereichter Entlassungsge¬
such des Hoftheaterintendanten Oberst von Speidel
wird der Fr . Ztg . als überholt bezeichnet Herr von Spei¬
del hatte wegen der Affäre Bahr schon vor 14 Tagen
sein Entlassungsgesuch eingereicht , der Prtnzregent hat es
ihm aber sofort wieder ablehnend znrückgegeben und ihn
mit Gemahlin andern Tags zur Tafel geladen. Der Prinz -
regeut hat ihm nur gesagt , er solle die Angelegenheit mit
Bahr zu ordnen suchen. Der Vorschlag über die Abfindung
Bahrs liegt zur Zeit beim Prinzregenten .

trägt die Gebühr 10 bis 50 Mark und bei Zuträgern !
6 bis 10 Mark . Der Kaffeehausbesitzer zieht seinen Ge¬
winn ferner aus der Verpachtung der Toiletteräume , Gar¬
derobe, Postkarten - und Blumenverkauf .

Die Auktion Alexander Meyer Cohn.
Man benchtet der Fr . Ztg . aus Berlin vom 5 . ds . :

Heute hat die großes Aufsehen erregende Versteigerung
von Handschriften aus dem Nachlasse des Bankiers Ale¬
xander Meyer - Cohn in Berlin , und zwar des zwei¬
ten Teiles der Sammlung begonnen . Es kamen von Gott -
hold Ephraim Lessing drei Briefe unter den Hammer .
Deren erster, in dem Lessing mitteilt , . . . . „ daher ich
vor allem, was Schreiben heißt , eine ordentliche Wasser¬
scheu, wenn ich es so nennen darf , habe . . wurde
mit 4900 Mark , der zweite, über „ Emilia Galotti " mit
1555 und ein dritter nur etwas über eine Seite langer
an Heyne in Göttingen mit 1950 Mark bezahlt . Eine
Originalsikhouette - es Dichters brachte es « uf 250 Mk.
Ein Brief von Lessings Vater an seinen Sohn wurde
auf 1050 Mark und einer von seiner Mutter auf 1110
Mark gesteigert. Eine einzige Seite von Moses Men¬
delssohn — allerdings ein schönes und seltenes Auto¬
graph — kam auf 255 Mark . Der Steigerungspreis für
das Manuskript von Platen „Der gläserne Pantoffel "
wurde 275 Mark . Ein Brief Rücker ts über Goethe,
„ den alten Prometheus "

, und Frau v . Stasl „ die fran¬
zösische Metze" mit einem langen Gedicht am Ende er¬
zielte 82 Mark , ein Brief von Schenkendorf über die
Gründung einer neuen Zeitschrift , als Fortsetzung der
„Vesta" , 66 Mark . Ein Brief von Schillers Va¬
ter , der sich zwar über den Erfolg des „Don Karlos "
freut , es aber lieber gesehen hätte , wenn sein Sohn im
Lande geblieben wäre , da er doch dann wahrscheinlich in
einer Stellung als Physikus versorgt wäre, kam auf 455
Mark ; ein Brief von Schillers Mutter , die allen
Segen des Himmels auf ihre Kinder , inbesonders ihren
Sohn herabruft , wurde sogar mit 630 Mark bezahlt . Von
Friedrich Schiller selber kamen 37 Briefe — alle eigen¬
händig — zur Auktion . Die Preise waren je nach Um¬
fang , Erhaltung — allerdings sind die allermeisten , wie
alle Stücke der Sammlung prächtig erhalten — sehr ver¬
schieden . Während einige kleinere, unbedeutende Stücke
schon für 120 bis 200 Mark ihren neuen Besitzer fanden ,
wurden die wichtigen wesentlich höher gesteigert. So ein
8 Seiten langes Schreiben an Körner über die Künstler
auf 681 Mark , Briefe an Zelter auf 450 und 480
Mark . Die höchsten Preise unter den Schillerbriefen er¬
zielten zwei an Körner gerichtete (910 und 920 Mk . ) .
Der erste spricht über sein Verhältnis mit Lottchen, über
das der Herzog selber die Stein sondiert habe, und der
zweite über seinen Aufenthalt in Schwaben , wo er die
meisten seiner Jugendfreunde verbauert wiedergefunden
hat . So kam allein für die Schillerbriefe die stattliche
Summe von etwa 14000 Mark zusammen . Es sei be¬
sonders erwähnt , daß das Klopstockhaus in Quedlinburg ,
das Schillerarchiv und die Wiener Stadtbibliothek zu den
eifrigsten Käufern gehörten .

Stuttgart , 12 . Febr . Gutem Vernehmennach trägt
sich die Stadtverwaltung mit dem Gedanken, den Volks¬
schülern mit Rücksicht auf die oft weiten Wege zur
Schule morgens in den Schulhäusern vor Schulbeginn e i n
warmes Frühstück verabreichen zu lassen. Die
Kosten dürften etwa 17 —18 000 Mk . betragen . Die Leh¬
rer stehen diesem Plan sympathisch gegenüber .

Tübingen , 9 . Febr. Das suspendierteKorps
„ Franko nia " hat , um die Zurücknahme seiner Maß¬
regelung zu erreichen, sich durch eine Aufsehen erregende,
ungewöhnliche Publikation an die Öffentlichkeit gewandt .
Jin „Schwab . Merkur " veröffentlicht der Bevollmächtigte
des Korps , Rechtsanwalt Kiel meyer in Stuttgart ,
zwei Aktenstücke, das Erkenntnis der akadem. Disziplinar -
kommission und seine Beschwerdeaussührung an den akad .
Senat . Zur weiteren Orientierung fügt der Anwalt der
A . H . des Korps ist, den seinerseits festgestellten „ Tat¬
bestand" mit bei . Darnach taten 4 Korpsburschen eines
Sonntags im Dezember die Mütze ab und legten „Bum -
prel" an , d . h. sie setzten Hut oder Sportsmütze auf , wo¬
durch sie dokumentieren wollen , daß das Korps heute für
ihr Beginnen nicht verantwortlich sei . Zunächst hetzten
sie ihren harmlosen Hund auf das Publikum , dann Ver¬
weigerung des Namens gegenüber dem Schutzmann und
Radau auf der Polizeiwache . Ju einem Cafe belästigen
sie sodann eine Gesellschaft Bürger , schlagen etwa eine
Viertelstunde lang an die Wand des von den Bürgern be¬
setzten Zimmers . Mit einem gekauften Lorbeerbaum be¬
geben sie sich sodann in ein anderes Lokal, schleppen den
Baum au den Zweigen und stellen ihn auf einen Tisch .
Schließlich gießt einer von seiner Wohnung aus auf ei¬
nen Schutzmann ein Glas Wasser und beleidigt ihn . Der
Rektor der Universität erklärt gegen diese Veröffentlich¬
ung in der „ Tübinger Chronik '

, daß er sich eines Ver¬
stoßes gegen die herrschende .Gepflogenheit schuldig ma¬
chen würde, wenn er im gegenwärtigen Augenblick auf
ihren Inhalt näher einginge , Er begnüge sich des¬
halb mit der Bemerkung , daß die Darstellung des Tat¬
bestandes weder als erschöpfend noch als richtig aner¬
kannt werden könne. Wir können auch unsererseits be¬
stätigen, daß die Vorgänge , die schließlich zur Anwendung
der schweren Strafe führten , sich anders zugetragen ha¬
ben und die Maßregel hier allgemein verstanden und ge¬
billigt wird . Nach der Entscheidung des Senats dürfte
Wohl eine authentische Darstellung der Vorfälle erfolgen .

In Altbach bei Plochingen wurde am Samstag
nachmittag der 80jährige Italiener Dune Furkali ver¬
haftet . Derselbe war von Dunk in Kärnten aus von
den Behörden wegen eines im November vorigen Jahres
daselbst verübten Raubmordes verfolgt worden . Der
Verhaftete wurde dem Königlichen Amtsgericht in Eß¬
lingen eingeliefert .

Bei Sprengungen im Kalkwerk bei Lorvelsingen
bei Ulm wurde der 20 Jahre alte G . Nägele von Hern-
stadt von einem Felsstück an den Kopf getroffen . Er
starb nach kürzerer Zeit an der erlittenen Schädelzer -
rrümmerung .

Vermischtes .
Die vier F .

Wie der Fr . Z . aus Straßburg geschrieben wird ,
hielt Theobald Ziegler , den zu seinem 60 . Geburtstage
seine Hörer lebhaft und herzlich feierten , eine zündende
Dankrede . Des Studenten Wohl und Wehe, so führte er
aus , sei ihm immer Herzenssache gewesen . Das solle auch
in Zukunft so bleiben. Drei Untugenden müßten beson¬
ders bekänrpft werden, um mit Fichte zu reden : Faul¬
heit , Feigheit und Falschheit . Er habe sich in
seinem Leben immer bestrebt, nicht faul , nicht feige , nicht
falsch zu sein, und empfehle das ganz besonders seinen
Schülern . Als ein viertes bedeutsames F füge er die
Freiheit hinzu , insbesondere die akademische Freiheit ;
die Freiheit zu lehren und , fügte Ziegler mit erhobener
Stimme hinzu , die Freiheit zu lernen . Für diese
Freiheit sei er immer mit Freude eingetreten , für sie werde
er auch weiterhin streiten . Stürmische Zustimmung folgte
diesen Worten .

Born Triukgeldermarkt
Welche ungeheure Summe von Cafsbesuchern all¬

jährlich an Trinkgeldern verausgabt wird , zeigt, wie der
„ Fränkische Kurier " mitteilt , die interessante Statistik , die
der Gastronomische Gehilfenverband soeben über die Ar¬
beitsverhältnisse der Kellner in den Berliner Cafehäusern
aufgestellt hat . In den Berliner Cafes erhalten die Kell¬
ner wie bekannt, nicht nur keine Besoldung , sondern sie
müssen von ihren Trinkgeldern noch einen großen Teil
an den Wirt abliesern oder in Form von „ Bruchgeld" usw.
dafür den Prinzipal entschädigen, daß sie in seinem Lo¬
kal bedienen dürfen . Wie aus der sehr gewissenhaft zu¬
sammengestellten Statistik hervorgeht , werden von den
Kaffeehausangestellten auf diese Weise in den zirka 60
größeren Cafes jährlich 847 764 Mark , also mehr als
dreiviertel Millionen an die Prinzipale gezahlt. Dabei
müssen sich die Kellner überall aus eigenen Mitteln selbst
beköstigen ; nur in wenigen Fällen machen die jüngeren
Kellner , die sogenannten Zuträger , davon eine Ausnahme .
Die Statistik ftihrt folgendes aus : In vier großen Cafes
(Bauer , National , Keck und Hansa ) müssen die Zählkellner
täglich von ihrer ganzen Losung 5 Prozent an den Wirt
zahlen ; eine tägliche Steuer , die zwischen 50 und 10 Mk.
schwank . Außerdem zahlen die Zählkellner jedem ihrer
Zuträger täglich 2 Mark , und auf jeden Zählkellner kom¬
men zwei bis drei Zuträger . 4 Prozent Zuschlag von der
erzielten Tageslosung erheben in 15 Kaffeehäusern die
Wirte von den Zählkellnern . In 5 CafSs wurden 3 Pro¬
zent, in 38 Cafäs 2 Prozent Zuschlag von den Zählkell¬
nern erhoben. Außer den Prozenten muß der Zählkell¬
ner in 2 Cafßs noch „Bruchgeld" an den Wirt bezahlen,
und in 2 Kaffeehäusern wird jedem Kellner täglich 1
Mark Bruchgeld abgenommen . Auch für gelieferte Wäsche
muß der Kellner den Wirt entschädigen, und zwar in
einem Cafs mit 30 Pfennig und in acht Cafös mit 60
Pfennig täglich . Alle diese Steuern muß der Kellner
aus den Trinkgeldern bestreiten. Dabei herrscht noch
ein Wettlauf um solche Stellungen , und wer Zählkellner
werden will , muß an den Stellenvermittler Gebühren
von 80 bis 300 Mark bezahlen . Bei Revierkellnern be¬

— Berechtigtes Verlangen . Thcater -
ka ssierer (als nach dem ersten Akt eines sehr miserab¬
len Stückes das Publikum die Kasse stürmt ) : „ Wie kön¬
nen Sie Ihr Entree zurückverlangen, mein Herr , Sie ha¬
ben doch ein Freibillett ?" — Herr : „Nun , dann will
ich . . . Schmerzensgelds

Kandel «nd Volkswirtschaft.
Stuttgart , 11 . Febr . Der Auffichtsrat der Württ . Notenbank

bat in seiner gestrigen Sitzung beschlossen , der auf SamStag , 17. März,
festgesetzten Generalversammlungdie Verteilung einer Dividende
von 5 > ."/» für das Jahr 19»b vorzuschlagen.

Tübingen , 9. Februar . Die jährliche Hauptversammlung der
Schlachthaus « escllschaft wurde in der SchlachthauSwirtschaft
gehalten . Der RechmschaslSbericht lieferte keine erfreuliche Mitteil¬
ungen , Infolge der hohen Fleischprcise find etwa KW Schweine
weniger geschlachtet worden als in früheren Jahreu.

Stuttgart , 10. Febr. Markt- und Laden -Preise. 1 Pfund
Schsensleifch MI . — .78. in der Markthalle Mk. — 1 Pfd . Rind,
fleisch 1 . Qual . Mk. 0.70 2 . Qual . M 0 .65 3. Qual . M . OM 1 Pfd
Kopffletsch 45- 50 Psg ., 1 Pfd . gehackt Rindfleisch SO bi, 1.00 M ..
1 Pst . Rindsleber KO—60 Pfg . 1 Pfd . Kutteln (roh) 20—28 Pst .
Kattfleiss 1 . Qual , l SO. Ps ., 3. Qual . 78 Psg. in der Markthalle
- Pst 1 Pfd Kalbsleber 00 - 80 Pfg . 1 Pfd . Gekröse 38—80 Pfg ..
1 Pfd . Schweinefleisch 00—88 Pfg tu der Markthalle Mk. - 00.
1 Pfo Schweinsknöchel 68—70 Pfg ., 1 Pfd . Salzfleisch SS —160 1 Pfd .
Rauchfleisch 1 . 10 M . 1 Pfd geraucht . Speck I .vO - 1.20 M . 1 Pst .
Hammelfleisch 1 . Qual . 00—70, 2 . Qual . 60 Pfg ., in de> Markthalle
00- 00,1 Pst . Rindsfett (roh ) 88- 40 1 Pfd . Rindsfett stusg .)4S - SO
Pfg ., 1 Pfd . roher Speck. , . Ausl 80 - 00 Pfg . 1 Pst . Schwein«,
schmalz 80 1 Pfd . Schmal, amerik . 83 Psg . , 1 Pst . süße Butter Mk .
1 .20 — 1 .80 l Pst . saure Butter 105 —1 . 10, Pst Rindschmalz M 1 .3k
bis 160 1 Gans Mk. 4 .00- K .OO, 1 Gute Mk. 2 .00- 2 80 1 Huhu
Mk. 1 .50 - 1 .80. 1 Taube 40- 50 Pf . 1 Ltr . Milch 17- 18 Pst i » L
Eier 65 - 80 Pf .. 10 Kalkeier 00- 7» Pf .. 1 Pfd Sauerkraut 10- 12
Pfg ., 1 Pst . Erbse« 30—34. Pst . Linsen 26 - 30. 1 Pfd . Bohnen 20
bi, 34 Pf .. 1 Ztr . Kartoffel » M . 3 SO—4.20 , 1 Pst . Kartoffeln
4- 5 Pfg . 3 Pst . WeißbrotMI . 38 - 3« . 1 Pst . Weißbrot Mk . — .18 .
3 Pst . Halbweißbrot Mk , — .37 . 1 Pst . Halbweißbrot Mk . —.14.
8 Pst . Hausbrot Mk . —LS. 1 Pst . Hausbrot Mk. — 11 , 1 Paar
Wecken wiegen 80— 130 Gr ., 1 Pst .Mehl Nr . 0 18 —30 Pfg .. l Pfd
Mehl Nr . 1 17- 18 Pfg ., I Pst ., GrieS 17- 18 Pfg .. 1 Pfd . Stau ,
pengerste 20- 80 Pfg ., 1 Pst . Kaffee (gebr .) 8S —2 — 1 Pfd . Matt »
kaffee 2S- 80 Pfg . I Pst . Zuck uneg . W. 21—28 Psg . 1 Pfd . Zucker»
gestoße» 22—24 1 Pst . Reis 16 - 40 Hering« 1 Stück 7 — lv Pf, .
1 Liier Petroleum 17— 18 Pfg ^ 1 Ztr . Welschkoru Mk . 8 .50- 9.00. —
Kitt «Harste Mk. 3 .00—9 50, 5« Kilo Hafer Mk. 8.60- 0.00, 8« Sil»
Heu 3 .40 - 8.60. Mk. KO Kilo Strol Mk . 2.40— L.SO, 1 Rm. Buchen»
Hotz . Mk. 13LO- 14.00 1 Rm. Birkenholz Mk . 12 .S0— 18. 1 Rm.
Tauuenbott MI- ItPO — I8K0 . 1 Ztr . Kohle im Sleinverkauf 1 .8S M.
1 Ztr GaskvkS t« Sleinverkauf 1 .60 M . 1 Ztr . aefp . Tannenholz
im Sleinverkauf 200 —0 .—.

« nnn- et» , 10. Febr . « etreidemarkt. 81 Sil» Bah „ blank
Sem R. M. - 0.—, 80 Sil , » . Bah . bl. Sem. R 142 .— Vst SO
Kil» n. Plata Ungar- 142 — M. 80 « il» n. Plast SmTfta « .00000 Mk., 78 Kilo Rosario Santa Fs Mk. 0.- , S P 20 US,
M. 147 .00. » P . SV Mka 148 .00 Mk. v P . 30 lllka M 149 . - HS
— , S P . 8S Ulla 000.00 M. 10 P. Ulla M. 1k« .—. 10 Prib
10 Taganroa — neuer rumänischer Weizen 78/7« Silo 148.—.
neuer rumänischer Weizen 79/80 Sil» ISO .— hi» — , neu«
Nr . 2 hard Winter 000 .00—, neuer Nr. 2 red Winter Nov- De».
c00.00, Nordrufstfcher Weizen 180/81 Pst . 000.00, Russischer
R»ggeu 9 P . 15/30 128/000, Russische « erste «0/61 Silo M 113 5»
Gelder Plata -Mai » »st« terms M. 101.00 .- 000 - , Mixed- Mat»
M . 9« .—, Russischer Hafer je »ach Qual . M 138 - 140. Amerik»
Hader N». 2 weiß S« Pst . Fedr- .« är, . 119 .- . « Le» »er 1« »
SU» cif Ssttterdam.



NnS Stadt und Umgebung .
* Nicht gerade besonderes Vertrauen erweckende Leute

sind es , denen man seit einigen Wochen in den Straßen der
Stadt begegnet , man wird unwillkürlich an die „Bassermann-
schen Gestalten" erinnert . Damit soll aber nicht gesagt sein,
daß diese Leute wirklich schlimme Eigenschaften besäßen .
Wir meinen nämlich die Arbeiter , die bei den Brechungs¬
und E prengungsar >..?iten zur Schaffung eines Bauplatzes
für dcu neue Ei wimmbad - Gebäude, das von der Kgl . Bad¬
verwaltung errichtet , beschäftigt werden. Das Gebäude,
soll noch diesen Sommer fertig werden . Um das zu erreichen
stat die Banunternekmung Ehr . Schill einen doppelschich¬
tigen Betrieb eingerichtet . Die Nachtarbeit wird durch eigens
eingerichteie elektrische Beleuchtung ermöglicht . Die Arbeit
der Sprengungen ist eine sehr mühevolle , die Gesteine können
wegen ihrer Härte und weil sie zu schnell verwittern , als
Bausteine nicht verwendet werden. Die Arbeiten, die auch
dem Laien-Beschauer einen interessanten Anblick gewähren,
schreiten im Verhältnis zu ihrer Schwierigkeit rasch vorwärts
und dürste das Unternehmen, wenn nicht besondere Um¬
stände eintreten, bis zur festgesetzten Frist fertiggestellt sein.

* Karneval ISV6 . Wir in Wildbad merken davon
allerdings so gut wie nichts . Während die Jnseratenseiten
der städtischen Blätter von Maskenball- , Kränzchen - Redouteu-
rc . Einladungen förmlich wimmeln , kennt man hier, d . h
der Teil der Bewohner, die schon die Herrschaft des tollen
Prinzen in Städten kennen gelernt, ausgenommen den Kar¬
neval nur vom Hörensagen. Os gu8tibus non ost äispu -
tauävm , was mein Freund Max auf dem Pennal allerdings
übersetzte : „ Mit der Gusti läßt sich nicht dischkrieren . " Man
braucht noch lange nicht Anhänger jener Leichtsinnstheorie
?>u sein , z . B . in der Heimat des Schreibers dieser Zeilen

daß manche sogar das Bett versetzen und den
d - r Redoute verjubeln, aber ein bischen mehr

s. man doch in dieser Zeit sein. Hier ist aller¬
dings der Einwand berechtigt , daß wir in Wildbad ja im
Sommer alle möglichen Genüsse haben, daher im Winter
solche entbehren können . Aus diesen Gründen ist die Ver¬
anstaltung eines Maskenballs , wie er von einem Komitee ,
das aus mehreren hiesigen Herren besteht, immerhin ein
gewagtes Experiment. Seit mehreren Jahren war hier
kein Maskenball ; den Veranstaltern des diesjährigen Balles

ist ein voller Erfolg um so mehr zu wünschen, als sie selbst
keine Mühe gescheut haben, den Ballabend zu einem genuß¬
reichen zu gestalten . Der Maskenball findet am Samstag
den 17 . Februar im Saale des Hotel Maisch statt . Hof-
fentlich beteiligen sich fidele, tanzlustige Leute aus allen
Kreisen der Einwohnerschaft daran. Besonders wäre ein
zahlreicher Besuch von Seiten unseres schönen Geschlechts
zu wünschen . „Tanzlöwen" kommen sogar von auswärts .
Nur ja kein Vorurteil, auch jeglicher Standesunterschied
hört ans, alles hört auf, nur nicht die Gemütlichkeit . In
München amüsiert sich z . B . auf der Redoute ein hochge¬
lehrter Herr Professor aufs köstlichste mit einer niedlichen
Verkäuferin aus dem Warenhaus Tietz und die 3 Zentner
schwere Metzgermeisterin wird von einem spindeldürren
Diurnisten im Walzertakt herumgedreht. I- 08 oxtromos 8s
touoksot. Die Losung unserer Jugend sei am Samstag :
Auf zum Maskenball ! Küche und Keller des Herrn Maisch
sind ja ! als vorzüglich bekannt . Spiegelglatter Tanzboden.
Die Ballmusik besorgt eine gute Kapelle. Nichtmaskierte
erscheinen im Ballanzug.

* Als Nachfeier zum Unterhaltungsabend veranstaltete der
Neuenbürger Schützenverein eine Schlittenpartie in unsere
Stadl . Leider waren die hiesigen Schützen meist ausge¬
flogen, d . h . sie machten selbst Schlittenpartieen mit ihren
Familien Doch verflossen die Stunden des Beisammenseins
in heiterer Unterhaltung aufs angenehmste und man trennte
sich mit dem Bewußtsein einen schönen Nachmittag verlebt
zu haben. Die vom hiesigen Schützenverein gestiftete Ehren¬
scheibe wurde von Herrn Großkopf-Neuenbürg gewonnen.

Letzte Nachrichten .
Stuttgart , 12 . Februar . Der württembergische Ge¬

sandte in München, Freiherr v . Soden feiert im April sein
50 jähriges Dienstjubiläum . — An Stelle des zurückgetretenen
Vizepräsidenten der Kammer der Standesherren Fürst von
Löwenstein -Wertheim -Freudenberg wurde Fürst Hohenlohe-
Bartenstein gewählt. Das neue Berggesetz wurde in der
gestrigen ersten Sitzung der Standesherren angenommen.

Algeeiras , 12 . Februar . Mit den Verhandlungen in
der Marokkofrage ist man noch keinen Schritt weiter. Es
hat sich jetzt herausgestellt, daß der englische Delegierte be¬
dingungslos auf Seiten der Franzosen steht, wodurch für
Deutschland erhöhte Schwierigkeiten entstehen . Doch ist ein
Scheitern der Verhandlungen unmittelbar nicht zu befürchten .

Paris , 12 . Febr . Die Deputiertenkammer nahm nach
längerer Debatte den Handelsvertrag mit Rußland an .

Briefkasten der Redaktion .
Wettende in der Linde. Die Eidechsen gehören zur

Gattung der Reptilien (Kaltblütler ) . Sie atmen durch
Lungen. Das Weibchen legt 6 —8 Eier, aus denen im
August oder September die Jungen ausschlüpfen.

— Anfragen aus unserem Abonnentenkreise , besonderes
wenn deren Auslegung von allgemeinen Interesse ist, werden
stets gerne beantwortet . Anonymes wandert natürlich nach
allgemein geltender Regel in den Papierkorb .

Barometer. Stand 10 Uhr vormittags .
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Druck und Verlag der Beruh . Hofmann 'schen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort ! . Redakteur : E . Reinhardt daselbst .

Bekanntmachung .
betreffend die freiwillige Jnvaliden -Versichernng der

Betriedsunternehmer .
Nach ß 14 des Jnvaliden-Versicherungsgesetzes sind Gewerbetreibende

und sonstige Betriebsunternehmer, welche nicht regelmäßig mehr als zwei
versicherungspflichtigeLohnarbeiterbeschäftigen,sowieHausgewerbetreibende
befugt, freiwillig in die Invalidenversicherung einzutreten, so lange sie
das 4V. Lebensjahr nicht vollendet haben . Auch können diese
Personen beim Ausscheiden aus dem die Berechtigung zur Selbstver-
sichernng begründenden Verhältnis fortsetzen .

Von dieser hauptsächlich auf Handwerker nnd andere Klein¬
gewerbetreibende , sowie auf kleine landwirtschaftliche Unter¬
nehmer berechneten Befugnis der Selbstversicherung wird bis jetzt nur
in sehr geringem Umfang Gebrauch gemacht, obwohl die Bedingungen
dieser Versicherung gegen die wirtschaftlichen Folgen der Erwerbsunfähig¬
keit und des Alters außerordentlich günstig und die aus der Versicher¬
ung erwachsenden Ansprüche vollkommen gesichert sind . »-

Die Versicherung erfolgt durch Einklebung von Beitragsmarken in
Quittungskarten von grauer Farbe , welche von den Ortsbehörden für
die Arbeiterversicherung ausgestellt werden . Die Höhe der Beiträge
ist nach Lohnklassen verschieden und beträgt z . Z . wöchentlich in

Lohnklasse I . 14 Pf . ,
II . 20

III . 24
IV. 30
V . 36

Die Wahl der Lohnklasse steht den freiwillig versicherten Personen frei
Die Hauptleistungen der Versicherung sind die Jnvaliden -
nnd die Altersrenten . Voraussetzung der Erlangung einer Inva¬
lidenrente ist außer dem Nachweis der eingetretenen Erwerbsunfähig¬
keit der Erfüllung einer Wartezeit von 500 Beitragswochen ; Voraus¬
setzung der Erlangung einer Altersrente ist außer der Zurücklegung
d ^s 70 . Lebensjahrs die Erfüllung einer Wartezeit von 1200 Wochen .

Es ist davon auszugehen , daß für jede Woche ein Beitrag ent-
r " ^ , Loch bleibt die Rentenanwartschast erhalten , wenn während

^ e nach dem auf der Quittungskarte verzeichneten Ausstellungs-
l ind<'stens 40 Wochenbeträge entrichtet werden.

T . ^ .ihresbetrag der Invalidenrente beläuft sich bei Ver-
w *. : ung von. Beurägen

der l . Lohnklasse auf mindestens 125 Mk.
- - II ' „ ,, „ 160 ,,
- - IH - „ „ ,, 170 „
,, IV . „ ,, ,, 190 ,,
,, V . „ 210

und wird höher , je mehr
'
Wochenbeiträge

'
entrichtet sind

"
Der Jahresbetrag der Altersrente beträgt

in der l . Lohnklasse auf mindestens 110 Mk.
-- " l l ' „ „ ,, 150 „
„ „ HI - ,, ,, „ 170 „
" - - ,, „ „ 200 „
- - - - V . „ ,, ,, 230 ,,Als weitere Leistung kann die Versichrungsanstalt nach freiem Er¬

messen bei den Versicherten ein Heilverfahren einleiten , wenn ein
Versicherter dergestalt erkrankt ist, daß infolge der Krankheit Erwerbs¬
unfähigkeit zu besorgen ist, welche einen Anspruch auf Invalidenrente
begründet

Ein Vergleich der aufgeführten Leistungen der Versicherung mit
den Leistungen der Versicherten wird jedermann die Vorteile der frei-
wRrgeN ' Versichrru -'.g klar machen und es den zur Selbstversicherung zu¬
gelassenen Personen nahelegsn, von dieser Vergünstigung mehr als bis¬
her Gebrauch zu machen.

Tie Ortebehörden für die Arbeiterversicherung erhalten
den Auftrag , in dieser Richtung bel -.-hrurd und rnregend zu wirken , und
das Oberamt ist jederzeit bereit, den Beteiligten weitere Auskunft zu
geben und an die Hand - zu gehen .

Neuenbürg - den - 6 . ,Febr 1906. K . Oberamt .
Amtmann Gaiser . I

LM Srhrniö
«« gsf- MM HM «.

Donnerstag , 15. Februar

mit Mehetsuppe .
Es ladet hiezu freundlichst ein Karl Bätzner .

Schuhmacher, Hauptstraße 117
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe n. Stiefel jeder Art für Herren ,
Damen , Knaben , Mädchen «. Kinder

in Sommer und Winterwaren , in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi¬
galoschen, Holzschnhe mit u . ohne Filzfntter , Preise
billigst. Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u. billig

üKmMvdvr NlLsLvll-vLll
findet

Samstag den 17. Februar 1906
abends 8 Uhr im „Hotel Maisch "

statt.
Demaskierung II Uhr.

Maskenzeichen am Saaleingang erhältlich .- Streich -Musik. —
Damen und Herren , welche nicht maskiert find, werden gebeten ,

im Gesellschaftsanzug zu erscheinen.
Eintrittskarten , die ganze Nacht giltig, L L Mk . sind im

Zigarrengeschäft Echinger zu haben und abends
an der Kasse.

Ohne Karte hat niemand Zutritt .
Das Komitee.

6kr . Lraokkolä ,
ILöniA -kurls -Ztrrmse 81 8 .

«mpüoblt

V!ver8tz Äai'keu 60AUL68,
L « 88lvr -8vLt

kravr. OkaiuMALvr
Utzu«8lvr Lrulv ,

8ou1eu8 Oaeao ,
6rr08868 OlAurrtzL -IiaKtzi '

in eines 60 Serien .
, ,HLV2 .LL- Li§ Lrr8rl .

"

„Viewer VswbnrKer n . lUanvbeimer Vsdrikste "

Kgl . Forstamt Wildbad .
Wegsperre .

Wegen Holzsällung im Staatswald
Abt. 94 Vorderes Speckenteich
ist die Grünhüttersteige durch
genannte Abteilung bis auf weiteres

gesperrt.

2SV - MW
Mark^hat gegen gesetzliche Sicher¬
heit zu 4 Prozent auszuleihen

Hermann Psau .

1' l'iniri
E8868 sPieli
zu Handschuhe empfiehlt billigst

Fr. Schulmeister .
Bei einer bekannt gute«

Firma , sind in

»mstk«
M « Mi >

2 — 30 ?8
bereits fertiggestellten

Saug, Gas, Ben¬
zin u. Spiritus¬
motoren
und können solche auf ungebundenen
Zaslungsbedingungen und mehrere
Jahreszieler abgegeben werden.
Anfragen unter 0, kl . an die Exp .
ds . Bl.

kaul86liuk -
8tompoI

aller Art
liefert billigst C . W . Bott .

Frisch gebrannten

per Pfund Mk. 1 .—, 1 .20, 1 .50
und 1 .80

empfiehlt I . F . Gütbub .

empfiehlt billigst I . F Gutbub .
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